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chreibt, ſo ermahnt ſie doch abermals dringend alle hochwürdigſten
Oberhirten und ſonſtige Pfleger des Kirchengeſanges, afür orge

tragen, daß ieſelbe behufs Erhaltung der Gleichförmigkeit des
Geſanges In der heil Liturgie zur Annahme komme, wie ſchon
viele Diöceeſen ſie in lobenswerther Weiſe angenoöommen haben.“

„ftoratur.
Gaſſer, Urſtbiſchof von Brixen, Iu ſeinem

ehen und irken. Dargeſtellt Johann 0b Canonicus des
fürſtbiſchöfl. omcapitels I Brixen. Mit Portrait kit Approbation
des fürſtbiſchöfl. Ordinariates Brixen. Weger 1883 604

reiber dieſer Zeilen machte m Jahre 1847 als junger Prieſter
eine Ferialreiſe nach Tirol und fam auch nach Brixen. Im Seminar,
das leer ſtand, begegnete mir ein jugendlich ausſehender Prieſter, der mit
herzgewinnender Freundlichkeit ſich antrug, das Seminar zu zeigen e8
war Vincenz Gaſſer, amals rofeſſor n der theologiſchen Lehranſtalt
zu Brixen. Der Eindruck, den der 0 liebenswürdige und doch imponirende
junge rteſter mit ſeiner klangvollen innigen Stimme auf mich machte,
blieb unauslöſchlich. EI begreiflich, daß ich ſein ſpäteres Wirken mit
ohem Intereſſe verfolgte und daß eS mir unwillkürlich die eder un die
an ru das beben erſchienene Lehensbild des ſel Fürſtbiſchofes

Brixen 3u beſprechen. Iſt doch Vincenz Gaſſer nicht uur en „modello
dei vescovi“, ie ihn Pius bezeichnete, ondern auch ein Vorbild

agen wir lieber N. eUα für jeden Prieſter.
Vincenz Gaſſer erblickte das Licht der Welt mM Kriegsjahre 1809,

der Sohn eines wohlhabenden Gärbers um Opfe Innichen bei Innsbruck
Die Mutter, der Niederkunft entgegenſehend, hatte Ich auf einen abgelegenenGebirgshof egeben, und dort wurde Vincenz geboren. Geſund Körper
Uund Geiſt wuchs ETL eran und bezog zwölf ahre alt, das academif
Gymnaſium 3u un  TU Der reichbegabte Knabe widmete ſich mit El
und Eifer den Studien, zeigte aber zugleich einen tiefen heiligen Lebensernſt,
wie eV n dieſen Jahren ich ſelten nde T

＋

äglich an EL Aunt Uhr
Morgens auf, alle Tage ging EL zur hei EI täglich betete EL das
Brevier. Die Ferialmonate verbrachte ETL In dem idylliſchen Widdum 3u
Inzing, wo Pudel, Katze und Gimpel um gemüthlichen Frieden miteinander
lehten Bei ſolch tiefer Religioſität war die Entſcheidung des Lehbens⸗
berufes ni ſchwierig. Gaſſer fühlte ſich wohl Eintritt In einen
religiöſen Orden hingezogen, aber die Eltern wünſchten, daß PTI Iu Brixen
Theologie ſtudiere So vat Ee Am October 1829 un die theologiſche Lehr⸗
uſtalt Brixen ein. Inter den Studierenden des Seminars herrſchte
gerade damals eine ehr wiſſenſchaftliche Strebſamkeit, eS genügt, die
Namen Schenach, Flir, Feßler, Rudigier 3u nennen. „An geiſtiger Reife,
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Klarheit und Gründlichkeit im Denken und Urtheilen Gaſſer Allen
überlegen, wie er auch an tiefer religiöſer Innigkeit und Innerlichkeit und

Allſeitigkeit der ildung Alle übertraf.“ ＋ 38.) Mit entſchiedener
Vorliehe verlegte e ich auf das Studium der hei Schrift reſp der
hebräiſchen Sprache und der orientaliſchen kalecte M 28 Juli 1833
erhielt e Fürſtbiſchof Galura die Prieſterweihe und beging bald dar
nach zu Inzing ſeine feierliche Primiz. Zunächſt wurde E al ma⸗
nuenſis des Dechants Duille 3u Innsbruck angeſtellt, als welcher PL mit
Kanzleiſchreibereien mehr beſchäftigt als ihm uſagte und tn der
Seelſorge gewiſſermaßen nuu als „Reſervemann“ wirkte ach einem
halben Jahre wurde e proviſoriſcher Cooperator 3 Götzens und Ende
1835 Cooperator zu Wenns, 100 Er ich glücklich fühlte. Auch In
dieſen Stellungen galt ihm die Förderung ſeines innern eben als die
er und wichtigſte Angelegenheit, ohne das Studium zu verſäumen, So

beſchäftigte Eu ich auch mit auftauchenden Günther'ſchen I1lo⸗
ſophiſchen Syſteme, eſſen Verirrungen er ſchon damals mit richtigem

erkannte. Mit der eingehenden Schilderung der hier ſkizzirten Daten
beſchäftigt ſich der Erſte Theil 1

Darauf olg die Schilderung ſeines Wirkens als Profeſſor der
Theologie SV 72—141) M ahre 1836 erhielt Gaſſer nämlich den
Ruf Uebernahme der Lehrkanzel des en Bundes 3u Brixen. Eit
ſchwerem Herzen 309 er ahin, oh nicht ahnend, daß EL Jahre ſeines
Lebens aſe verbleiben Die Studierenden den jungen
Profeſſor 50 leb Er war aher auch das Muſterbild eines Profeſſors
der Theologie. In ſeinen Vorträgen wav Geiſt und Lehen und darum
fielen ſeine Orte ie zündende Funken Iun die empfänglichen, jugendlichen
Gemüther. uch außer der Schule verkehrte E mit den Studierenden
und war ihnen väterlicher Freund, Rathgeber und Führer. ähren der
Erkrankung des Uungen hoffnungsvollen Profeſſors Alois Griſſemann ſup
plirte er die ogmatik, welchen Lehrgegenſtand EL nach dem T  ode Griſſe
manns efiniti übernahm. Gaſſer ein Gelehrter, ein Mann der
Wiſſenſchaft *

mͤ eminenten Sinne. Der erf gewährt uns Urd zahl
reiche Belege einen Einblick, wie Gaſſer ſich zum Gelehrten ildete m
ahre 1840 ma er zur Reſtaurirung ſeiner Kräfte eine elſe nach
Deutſchland, wo eL namentlich die theologiſchen Profeſſoren an der Uni
verſität zu Freiburg eſuchte. Mit Schmerz ſah EU ſeine Collegen Feßler
und Rudigier von der Lehranſta cheiden, von denen der er einen Ruf

die Wiener Univerſitä erhielt, der zweite den biſchöflichen u von
Linz beſtieg. Daß Gaſſer dazumal m Seminarregens wurde,
verſchuldete uuur der Umſtand, daß ETL als Profeſſor an der theologiſchen
Lehranſtalt unerſetzlich und unentbehrlich war, 07 var ehen die eele des
Lehrkörpers. Als EL 1855 Canonicus In Brixen wurde, behielt er die
Profeſſur der Fundamentaltheologie bei

Gaſſer jedo kein trockener Gelehrter, ſondern E entwickelte
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zugleich eine ſegenvolle Thätigkeit auf dem Gebiete de praktiſchen Lehens.
42—170.) Häufig leiſtete EL ſeelſorgerliche Aushilfe auf dem Lande

und in der Kirche der engliſchen Fräulein 3u Brixen predigte Eu alle
Sonntage ImM V  aufe des Schuljahres. Weniger erfreulich ihm die
Betheiligung An der Publiziſtik und Politik, obwoh beide ſich an ihu
herandrängten. Die „katholiſchen Blätter aus Tirol“, welche 1843 Iun
Innsbruck erſchienen, enthielten manche gediegene Aufſätze aus ſeiner Feder,
und als ELr im Jahre 1848 vonl Puſterthale als Abgeordneter zur
deutſchen Nationalverſammlung gewählt wurde, mußte eL dte Reiſe
Frankfurt antreten ort hielt Er 8 aber Nulr vier Monate Mai—
September) aus Angewider em politiſchen Parteigezänke, ſehnte PETI

ich nach den lieben Bergen ſeiner Heimat und nach ſeinen ſtillen Studien
Ich beſuchte ihn damals mit dem obengenannten Alois Griſſemann, der
mein College bei St Auguſtin un Wien und E verſchaffte un
Eintrittskarten in die Paulskirche. Wir wohnten einer ſtürmiſchen Sitzung
bei, we die Räumung der Gallerien Folge hatte. Wer Uuur eln
bischen Einblick mn die dort factiſch obwaltenden Verhältniſſe hatte, mußte
einſehen, daß ES unmöglich war, amals für die Glaubenseinheit mn Tirol
mehr zu wirken, als ehen erwirkt wurde und daß die ſcharfe K  ritik zu
elt ging, als ſie den Tiroler Deputirten, namentlich Gaſſer, Mangel an

Entſchiedenheit vorwarf. Als Gaſſer am 25 Auguſt n der Plenarſitzung
die eingebrachte protocollariſche Erklärung motivirte, daß das Geſetz der
Religions⸗ un Cultusfreiheit in Tirol mit ſchonender Berückſichtigung
ſeiner eigenthümlichen Verhältniſſe zur Ausübung gebracht werde, wurde
P bei jedem Satze mit ohn unterbrochen. In die Heimat zurückgekehrt,
vertheidigte Gaſſer in den „Katholiſchen Blättern“ die Haltung der Tiroler
Abgeordneten.

Die göttliche Vorſehung hatte Gaſſer zu Höherem beſtimmt. Zwei
ehrenvolle Anträge (Decanat In Innsbruck und Y  El des Collegiatſtiftes
mn Botzen/ hatte e aus „Mangel ONn Erfahrung“ und auf Wunſch ſeines
Biſchofes abgelehnt, dagegen konnte e nicht umhin, dem ritten wie
wohl er Antrage, der nun ihn heranſtürmte, ſich zu ügen.
0 dem ode des greiſen Fürſtbiſchofs Galura erwarteten Clerus und
olk zuverſichtlich die Erhebung des Canonikus Gaſſer auf den erledigten
biſchöflichen Stuh Der Kaiſer erfüllte die Bitte und Am

ctober 1856 Vincenz Gaſſer zum Fürſtbiſchof von Brixen. Alles
war darüber rfreut nunr Gaſſer nicht. Nachdem PeT ſich einige Zeit in
eine Kapuzinerzelle 3u Klauſen zurückgezogen utte, reiſte EU nac Wien,
das eL Aama erſten sal betrat, und egte den vorgeſchriebenen Eid
mn die ande Sr Majeſtät ab m December wurde er Pius
im öffentlichen Conſiſtorium präconiſirt und aunl März 857 zu Brixen
M Beiſein ſeines 86jährigen Vaters als Biſchof conſecrirt. Ganz Tirol jubelte.

Der zweite weitaus größere Theil des Buches ſchildert das Wirken
des Fürſtbiſchofs Brixen 171—571) und zwarv V ebenſo lehr
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reicher als erbaulicher Weiſe. Man kann ſich von dem ˙ friſch und treu
gezeichneten Lehensbilde ſchwer rennen, daher eine wenn auch
unvollkommene Skizze den We. aben ſoll den Leſer Lectüre des
Buches ſelbſt einzuladen.

Als Biſchof verwendete Gaſſer ſeine ganz Zeit den Geſchäften des
biſchöflichen Amtes, ohne jedo ſeine religiöien Uebungen zu verſäumen.

ſtand Ich jetzt vier 0 Morgens auf, beichtete jeden Samstag
und hetete Abends acht r mit ſeinen Hausgenoſſen den hU Roſenkranz.
Für Jeden er zu jeder Stunde des age zugänglich. Sein Verhältniß
zu den Verwandten lieb das gleiche wie fröher. Letztere, ſo ſchrie PT

ſeiner Schweſter, ſollen bedenken, daß * für ſie keine hre iſt, In ihrer
Verwandtſchaft einen Biſchof 3u haben, oh aber eine große Ehre, ernen
frommen, ſeeleneifrigen Biſcho Bruder und Verwandten zu haben.

196.) Von der Idee des hiſchöflichen Amtes durchdrungen, wollte er
die Diöceſe nicht der Kanzlei aus durch Erlaſſe un Decrete regieren,
ſondern In lebendigen unmittelbaren Verkehr mit Clerus und olk ſeiner
Diöceſe Lreten Die Viſitation der Diöceſe ihm daher ein wahres
Bedürfniß und wirklich lernte * im Laufe zwei Decennien jede Seel—
ſorgsſtation his n den tiefſten Thalgrund vollſtändig kennen, wobei ihm
allerdings ſeine geſunde kräftige Conſtitution zu Statten kam. Ueherall
näherte ſich ihm Volk und Clerus mit Liebe und Ehrfurcht, und mit Wahrheit
konnte er EI einem Paſtoralſchreiben agen: „Die offenen Herzen der läu⸗
bigen n die chönſte Triumphpforte, durch welche ein Biſchof ſeinen Einzug
halten kann. Den zahlreichen Hirtenbriefen widmet der Verfaſſer eine Ana
lyſe und zeigt deren inneren Zuſammenhang. S 2 6 —246). Nehenbei
war Fürſtbiſcho Gaſſer unermüdlich mn der Verkündigung des Wortes Gottes.
Die Zahl der Predigten, die als Biſchof gehalten, dürſte ſich auf 1700
elaufen, von denen ET etwa 130 mn Brixen hielt Zu jeder Predigt bereitete
er ich ſorgfältig und machte ſich Ni ſchriftliches Concept och mehr
Sorgfalt wendete ETL dem Clerus ſeiner Diöceſe zu Einmal in jeder Woche
ega e ſich Abends in's Seminar und le den Alumnen Vorträge über
practiſches Studium der Schriſt, wohei e jede ſich darbietende Gelegen—heit benützte, unt Worte der Erbauung an die Seminariſten zu richten
und 0 ihr Fortſchreiten uim geiſtlichen Leben 3u fördern Vor Ertheilung
der öheren Weihen verſammelte EL gleichfalls die Weihecandidaten allein
Ant ſich, m ihnen Ermahnungen zur Erfüllung ihres ohen und
verantwortungsvollen Berufes 3u ertheilen; denn nichts ſchmerzte ihn mehr,
als U ELr von einem Prieſter etwas Anſtöſſiges In ſittlicher Beziehungerfahren mußte m den wahren Prieſtergeiſt Im Clerus 3u erhalten und
3u ſtärken, empfahl P die gemeinſchaftlichen Prieſter⸗Exercitien, denen Pe
alljährlich ſelbſt beiwohnte, un die er auch In entfernten Theilen der Diöceſeabhalten ließ Die intellectuelle Bildung förderte E durch Anordnung der
Caſusconferenzen, deren Erledigung das Diöceſanblatt veröffentlichte. Leider
hörte dieſe Publication 1872 auf.)
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Seine treue Hingebung den apoſtoliſchen Stuh beweiſen nicht
die Hirtenbriefe un Liebesgaben, ſondern auch die ſe

ma Uunternommenen
Reiſen 20 imina Apostolorum. Die er Reiſe im ahre 1858, wo
die Eiſenbahn noch fehlte, nahm 17 Tage mittelſt Vetturino In Anſpruch.
Sein agebuch gibt Zeugniß, bie Gaſſer auf dieſer Reiſe auch die Werke
der Kunſt würdigte und ſich an ihren Schätzen geiſtig bereicherte.

Was Fürſtbiſchof Gaſſer In ſeinem erſten Hirtenſchreiben den Gläubigen
＋7

— will mit Gottesverſprochen, hielt er buchſtäblich. ort agte eu

Gnade die Fahne, die ich euch vortragen ſoll, offen entfalten und hoch mn
den Lüften attern laſſen, auf daß Freund und ern ſie ſehe Ihr ennet
ſie ſchon, Geliebteſte, iſt keine ſondern die alte, um die ſich
unſere Vorfahren mn Uten und böſen Tagen geſchaart haben Sie führt
das Herz Jeſu, das unbeſiegbare und Liebe unverſiegbare Erlöſerherz
IM Schilde, und die Umſchrift autet „Treue Gott, Kaiſer un
Vaterland.“ 192.) Der Krieg mit Italien 4  II Jahre 1859 und mit
Preußen m Jahre 1866 gab dem Fürſtbiſchof Veranlaſſung zu glänzenden
thatſächlichen Beweiſen ſeiner patriotiſchen Hingebung Kaiſer und ater
and Sein Ruf entflammte den Patriotismus der Tiroler. Um der andes-—
vertheidigung ihre wahre Weihe ertheilen, ordnete EL die feierliche Er
neuerung des Bundes mit dem heiligſten Herzen Jeſu an Ueherall rüſte⸗
ten ſich die Schützencompagnien, begleitet einem Prieſter als Feld⸗
caplan, und eckten die gefährdeten Grenzen des ande Die fürſtbiſchöfliche
Burg zu Brixen ließ er 5  U einem Lazareth herrichten, um kranke und ver
wundete Krieger der öſterreichiſchen Armee daſelbſt zu pflegen In Aner⸗-
kennung der glänzenden Erfolge ſolch' opferwilligen Patriotismus verlieh
ihm Se ajeſtät der Kaiſer den Orden der eiſernen Krone erſter Claſſe
und das Großkreuz des Leopoldordens

Doch nicht blos Ehren und Auszeichnungen brachte ihm die vulcaniſch
aufgeregte Zeit, ſondern auch Kummer und orge, namentlich auf kirchlich  —
politiſchem Gebiete. Fürſtbiſcho Gaſſer ſuchte ſich vor dem unſicheren Boden
der Politik Vte vor einem Labyrinth fern halten, ögerte aber nicht
die Rechte und Intereſſen der rechtzeitig mit aller Kraft wahren,

EU ieſelben durch Uebergriffe der ſtaatlichen Geſetzgebung gefährdet
ſah Den erſten nl brachte die Gefahr, daß das Land Tirol ſeines
koſtbarſten Utes, der Einheit im katholiſchen Glauben, eraubt werde.
Fürſtbiſchof Gaſſer evblickte n der Erhaltung dev Glaubenseinheit des leinen
Tirol die dv  E Schutzmacht für die zeitliche Wohlfahrt des Landes und
für das Seelenheil der Gläubigen. Seine diesfälligen Bemühungen auf
dem andtage 3u Innsbru und deren negativen Reſultate müſſen um
Buche ſelbſt nachgeleſen werden S 320 — 398). Als man ihm mit Ner⸗

giſchen Maßregeln drohte, EL den Freimuth dem Statthalter ſchreiben:
5„M dieſem Falle müßte er alle und jede Verantwortung Ur die ühe des
Landes von ſich ablehnen.“ Die Zumuthung, der Abſendung einer Deputation

den Kaiſer durch den Clerus entgegenzuwirken, lehnte er ab
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Ebenſo entſchieden vav ſeine Haltung gegenüber den ſtaatskirchlichen
Geſetzen vonl Mai 1868 und den confeſſionellen Geſetzen ahre
1874 An die Gläubigen ſchrieb e Die Tage ſind ern Es kommt
Alles darauf an, daß EUI eder aus euch mannhaft einſteht für die Er
haltung der chriſtlichen Sitte!I der Familie und In der Schule Die Treue,
welche IrO und Vorarlberg gegen das h Kaiſerhaus NI bewahrt
haben, muß auch aus dieſer vielleicht allerſchwerſten Prüfung mackellos
jervorgehen Und der Inſtruction an den Klerus agte en Nachdem
der ruch, des Staates mi der irche einmal erfolgt iſt muß all unſer
reben dahin gehen jeden Stvreit nit der weltlichen Regierung zu vevmeiden,
inſofern dies ohne Gewiſſensverletzung geſchehen kann, auch nichts zu hun
und zu nichts uns herbeizulaſſen, wodurch die katholiſchen Principien irgend—
vie erletzt würden Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt daß thr
euch bei etwa vorkommenden Conflicten zu euren Rechtfertigung auf zteſe
Inſtructio eruſe Ich bin Hereit alle Verantwortung afur über
nehmen.“—(S 4390 eit dem Au  ruch des Kirchenſtreites begannen
un dev Preſſe die leidenſchaftlichſten Angriffe 9 den Fürſtbiſcho Sein
zartes Gemüth Itt ſehr darunter, aber EL trug alles mi chöpflicher
edu und Ruhe Er verzieh Allen Herzen und war IMmer vom

ſehnlichen Verlangen erfüllt ſolche Mißverhältniſſe beſeitigen zu fönnen
Lichtſtrahlen M dieſer dunklen Zeit waren die biſchöfliche on ecration

ſeines Freundes Feßler den EL 1862 zum Generalvicar für Vorarlberg
ernannte, wobei Rudigier aſſiſtirte, daß die drei intimen Freunde, die
ehema gemeinſchaftlich als Profeſſoren der theologiſchen Lehranſta
gewirkt hatten, als Biſchöfe wieder vereinigt ren; ferner die
Säcularfeier der Vereinigung Tirols mi dem öſterreichiſchen Herrſcher
haus die Verherrlichung der Nothburga durch päpſtliche Vo⸗
ation ihres Cultes; endlich die Gründung des Knabenſeminares, Wozu
ihn die M größer werdende Prieſternoth drängte

Wer hätte ahnen können, daß nach mem ſolchen thatkräftigen
ahrha aufreibenden Wirken und eiden dem Fürſtbiſchof noch größere
und xů  erere Lebensaufgabe bevorſtehe?

Und doch 8 E Fürſtbiſchof Gaſſer der Mann der gött  2  —
en Vorſehung IM vaticaniſchen Concil Er purde die E und
wichtigſte Deputation und von dieſer u das engere ComitéE von drei
Mitgliedern gewählt welches das vorgelegte chema des Glaubensdekretes
umzuändern und neu zu verfaſſen 0 Außerdem wurde ihm noch das
Referat üher die Infallibilitätstehre übertragen und die Vertheidigung des

Er entledigte ſichganzen Glauhensdecretes Iu der Generalcongregation
dieſer Aufgabe mi Klarheit und Gründlichkeit und mit glänzendem Er
olge Allgemeine Anerkennung und Bewunderung von Seite der Concils
Ater wurde ihm zu Thei Der regierende Leo III nannte
ihn —¹1 fHm080 relatore Iel C(COnhtéilio und der ſelige Pius
5una COlonna Iel (COnheihio 4 Wir wollen e8 gerne glauben, was der
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Verfaſſer Iu einer Note mittheilt, daß dem Fürſtbiſchof vont hl Vater die
Cardinalswürde zugedacht elch umfaſſende Vorſtudien dieſe Rieſen⸗
aufgabe erheiſchte, weiß Gott; wir können nur eine chwache Vor
ſtellung davon machen, venii der ſelige Fürſtbiſchof dieſe unverwüſtliche
Arbeitskraft, elbſt ſagte ſeien „wahre rbeitswochen  40 geweſen. Die

dem Verfaſſer mitgetheilten Details Üüber Gaſſer's Aufgabe m vatt—
caniſchen Concil —445 —505) verdienen ſo mehr geleſen zu werden,
weil ſie manches Neue enthalten. Mit unbeſchreiblichem Ubel wurde der
Fürſtbiſchof Het ſeiner Rückkehr aus Rom ant 20 Ult 1870 In Brixen
empfangen.

eit dem Concil ſeine Kräfte ˙ erſchöpft, daß EL ſich M
mehr vollſtändig erholen konnte; e ſelbſt nierkte dies und agte ⁷ fühle
es, daß er alt werde. Bisher hatte ſeine räftige Natur alle Schwierig—
keiten überwunden; ſelbſt das Fußübel, das ihn einige Jahre geplagt,

glückli geheilt worden. Die foytdauernden Kämpfe gegen die Kirche
M Landtag un Reichsrath und namentlich die Betrübniß üher die on-
ſtituirung proteſtantiſcher Gemeinden mn Tirol untergruben ſeine Geſund⸗
heit 0on jetzt an wurde die Haltung ſeines Körpers gebeugt, ſein nſt
˙⁰ leichter Gang wurde oft müde un ſchleppend und tiefe Schwermu
prägte ſich aus auf ſeinen Geſichtszügen. I dieſer Zeit ſchein auch
das Portrait zu ſtammen, welches dem Buche beigegeben iſt. In den
erſten Monaten des Jahres 879 erkrankte ↄ˙- an einer heftigen Lungen⸗
entzündung, welche ſeinem Leben ant Palmſonntag (6 April) ein Ende

Als E mit den hl Sterbſakramenten verſehen wurde und ein
Prieſter die professio fidei Tridentina vorgeleſen hatte, richtete er ſich
noch einmal Uui Bette auf und erklärte mit feierlichem Ernſte: ＋. Dieſen
Glauben hgabe ich, E lang ich Biſchof bin, mit Gottes Gnade treu Ind
feſt gehalten und verkündet und habe, 0 viel an meinen Kräften lag,
gewacht und geſorgt, daß e von allen Prieſtern der Diözeſe feſtgehalten
und gepredigt werde An dieſem Glauben halte ich auch im Sterben rell
und unerſchütterlich feſt.“ Die Agonie war ruhig, aber lange dauernd und
ſchwer. Er e bei vollem Bewußtſein 518 zum letzten Augenblick. Das
Leichenbegängniß wurde durch allgemeine Theilnahme großartig. Eine Mar
morplatte uim Fußboden der Domkirche mit einfacher Inſchrift bezeichnet
die Stätte, mn welcher ſeine Gebeine ruhen bis zum Oſtermorgen der
Auferſtehung: „Mori luérum“.

Zum Schluß (Seite 583 — 604) gibt der Verfaſſer noch eine
Charakteriſtik des ſeligen Fürſtbiſchofes, den Pius den von

Brixen nannte, auf welche wir hiemit verweiſen, um nicht zu weitläufig
zu werden, nur ſei es geſtattet, ſeine außerordentliche Wohlthätigkeit ſpeciell
3u erwähnen.

Wir ſchließen mit dem Bemerken, daß un nicht bald ein Buch E
ergriffen, getröſtet und ermuthigt hat ie das vorliegende, und wiv
pfehlen daher die ectüre desſelben dem Klerus dem hohen und
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niederen auf's Whem „Jeder wird,“ Dte der Verfaſſer n dem
Vo wor richtig bemerkt, „im gallzen Buche eine reiche U des
Belehrenden, Erbauenden, zUuln Guten Anregenden finden.“ Dem Ver  ·
faſſer danken Uir für die llehevolle Mühe, die er auf die Herausgabe
dieſes wahrheitsgetreuen Lehensbildes verwendete und itten ihn, zu ——½

wägen, ob nicht 0 Manches aus PIII ſchriftlichen Nachlaſſe des Verſtor

—
henenen durch den Druck 3U veröffentlichen bare Wenn die Diö eſe Brixen
ich glücklich preiſen kann, daß ſie An Vincenz Gaſſer einen Biſchof beſaß,
der eine Zierde des Episcopate un eine Leuchte der Wiſſenſchaft
0 iſt ihr nicht minder zu gratuliren, daf ſich et! 0 würdiger Biograph
in der Diözeſe gefunden hat

Krems, Palmſonntag 1883. 10 17 Kerſchbaume
Dogmengeſchichte der mittleren Zeit. (787-1517 U.

¹ν Von Ir Joſeph Schwane, Profeſſor der Theologie
der königl. Akademie 3u Münſter. Mit Approbation des Herrn
Erzbiſchofes von Freiburg. bu m Breisgau. H P  E f
Verlagshandlung. gu 8⁰, XII 701

In einer Zeit, 10 man auf allen Gebieten des menſchlichen en
dem hiſtoriſchen Werden der inge ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmet,
hat auch die Dogmengeſchichte eine beſondere Berechtigung. Beſitzen
1 auch die Dogmen unſerer heiligen Ix bei aller ihrer weſentlichen
Identität, die allüherall und zu allen Zeiten em katholiſchen Glauben
eigen ſt, ihre geſchichtliche Entwicklung, die urch mannigfaltige Verhältniſſe
und Umſtände veranlaßt und durchgeführt wurde, Uund hängt gerade von
de richtigen Auffaſſung dieſer hiſtoriſchen Entwicklung nicht wen'g das richtige
Verſtändniß und die re Würdigung der einzelnen Dogmen ab Darum
hat auch Profeſſor Ir Schwane n Münſter n gerechter Würdigung dieſes
Sachverhaltes ereits ſeit mehr als zwei Decennien die Herausgabe einer
Dogmengeſchichte unternommen, indem ſchen der erſte Band derſelben
„die vornicäniſche Zeit“ und 1869 der zweite an „die patriſtiſche Zeit“
erſchien. N nun ieg der dritte Band dieſer Dogmengeſchichte vor,
welcher die mittlere Zeit (787— 1517 Chr.) umfaßt und 1882 MN
Herder'ſchen Verlage als ein Beſtandtheil der „Theologiſchen Bibliothek“ heraus⸗
gegeben wurde.

Die nämliche Ar und Weiſe, u der IDr Schwane die ich geſtellte
Aufgahe u den beiden erſten ajnden ſeiner Dogmengeſchichte öſte, und die
ſeiner Zeit nach Gebühr ꝗV dieſer Zeitſchrift hervorgehoben wurde, ließ eS
erwarten, daß auch der vorliegende dritte Band den gemachten Anforde

vollkommen entſprechen werde, und räg derſelbe auch deutlich den
reichlichen Aufwan Zeit und Mühe 3 Schau. Können wir alio auch
dieſen vltten Band der Schwane'ſchen Dogmengeſchichte auſ's empfehlen,
0 ſeien hier noch die beſonderen Eigenthümlichleiten hervorgehoben, die
Schwane N ſeiner Dogmengeſchichte der mittleren Zeit eingehalten hat.


